
Weiterhin och das Wenn Menschen gibt, die der Meınung habe; das Bewufstsein ungeachtet verschiedener Auffassun-
sind, da{fß die Bischöfe falsch machen, sollen s1€e unls doch SCHL MIt der Kırche beschäftigt SCWESCH se1N, weıl die
keine A}  Nn Briefe schreiben. Denn ann berauben s1e die Kirche 11S allen jeb ISt. un: Herzen lıegt; weiıl WIr alle
Bischöte der Möglichkeit, 1n pastoraler 5orge Klärung nd Be- S5orge haben die Kirche.
ruhigung schaften. ann ıhnen die Versicherung geben, Dart ich diese letzte Sıtzung UNSCICS Pastoralkonzils
da{ß ich selbst mich auch als iıhr Bischoft betrachte und bereit 1n der Beratung, W CI111 INa das vorzieht schließen mMIt den
uch tür S1Ce alle Sorge haben, die 114n VO  3 einem Bischot tolgenden Gedanken AUus dem Brief des Paulus die ]äu-

dart ber ıch mMu hinzufügen, da{fß die Sorge UutzZ- bigen VO  - Phılıppi: „Wenn iıhr 1L1UT gebt auf eine Er-
los seın wiırd, wWenn das Vertrauen tehlt mahnung 1n Christus, auf eiınen liebevollen Zuspruch, auf Gei-
Sıe haben 1ın diesem Konzıl dieses Vertrauen aussprechen wol- stesgemeinschaft, auf herzliche Liebe nd Miıtgefühl, ann
len un: vielen anderen Brieten und Außerungen der Zustim- macht meıne Freude dadurch voll, dafß ihr ein1g se1d, indem ihr
MunNng un der Anteilnahme auch außerhalb dieser ersamm- die gleiche Liebe hegt und einmütıg auf dasselbe bedacht se1d
lung zufolge, teilen csehr viele dieses Vertrauen miı1ıt Ihnen Nıchts gyeschehe AusSs Streitsucht der eıtler Ruhmsucht, viel!mehr

chte 1n Demut jeder andern höher als sıch selbst. Jeder seldenke, da{fß iıch Ende tast jeder Sıtzung nach der Diskus-
S10 und ach den Kontroversen, die Z Sprache gekommen ıcht 11LUI aut das Eıgene bedacht, sondern uch auf das des
sind Aaus der Versammlung das BewulßSstsein eiınes grofßen andern. Solche Gesinnung habt untereinander, w 1e S1e auch 1n
und wertvollen Zusammengehörigkeitsgefühls mıtgenommen Christus Jesus war  . (Phil Z 1—5)

roblembericht

Der yoömische Liturgierat UN sCINE Reformarbeit
Wiährend 88368  } VO vielen Bereichen des kırchlichen Lebens runscnh, Ja MC Beseitigung nachträglıcher Veränderun-
SCHh kann, daß S1€E TST durch die Diskussionen un Be- SCNH, die auf dem VWeg VO der Vorbereitenden OmMm1Ss-
schlüsse des Z/weıten Vatıkanums sıch AaUuUSs einer Erstar- S10N bıs Z Konzilsaula VOTSCHOININ worden 9
rung velöst haben un wieder ın Bewegung gekommen Vo® den Konzilsvätern mMI1t überwältigender Mehrkheit A11-

sınd, für den Bereich der Liturgie bereıts Jahr- zwurde (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
zehnte hındurch Vorarbeiten geleistet worden, die das 293 un Jhg., Freilich damıt
erraın für ıne Gesamtretorm reit gemacht hatten. In TST dıe Weichen tür ıne künftige Reformarbeit gestellt,
erster Linıe hatte datfür die Liturgische Bewegung beson- da das Konzıl 1LUTLr die allgemeinen Prinzıpien festlegen,
ders 1m deutschen Sprachraum ZESOFZT, dıe 1n den Jahren die Durchführung jedoch einer postkonzilıaren Kommis-
des Nationalsoz1ialısmus die Liturgıie als Quelle un Mıtte S10N überlassen wollte. Da jedoch auf diesem weıteren
des relıg1ösen Lebens erkennen lernte un dann iın Kon- Weg noch manche Hindernisse auftauchen sollten, konnte

INan bereıits während der Konzilsdiskussion aus den Stel-SICSSCH un! iınternatiıonalen Studientagungen die Anlıegen
einer Liıturgieerneuerung der kirchlichen Oftentlichkeit lungnahmen entnehmen, dıe VO  - Vertretern der römischen
ZU Bewulßtiftsein brachte. Weltweıtes Echo lösten ber auch Kurie Z Liturgieschema abgegeben wurden und sıch
die Inıtiativen der Kirchenleitung AaUs, w1e besonders das dıie Aufgabe des Lateın SOWIe besonders SC  Q jede
Rundschreiben Pıus’ XII „Mediator dei“ über dıe Liturgie Form W}  a} Dezentralisierung des lıturgischen Rechtes

wandten. Wıe se1t dem Konzıil VO  3 Irient sollte esS nach(20 November dıe Reform der Osternacht}
die Reform der Karwoche (955% die Bestimmun- ıhrer Auftfassung tür alle Zukunft einz1g dem Papst und
SC über dıe eucharistische Nüchternheit un die se1it 1953 damıt der römischen Kurie zustehen, Änderungen 1m DBe-

reich der Liturgie vorzunehmen. Das < onzıl hat dıesenallgemeın erteılte Erlaubnis der Abendmessen SOWI1e wel-
tere Verfügungen diszıplinärer Natur. Sichtbarer She- Zentralismus abgelehnt un den Bischöten, besonders ber
punkt dieser ıntensıven liturgischen Erneuerung den Bischofskonferenzen, weitgehende Kompetenzen —-

dann der orofße internationale pastorallıturgische KongrelS gewlesen. Es WAaTr klar, un dıe weıtere Entwicklung hat
VO  a Assısıi (September dıe Studientagung über gezelgt, da{ß dıe römische Kuriıe nıcht bereit ISt, dies wiıder-
„Mıssıon un: Liturgie“ 1in Nıjmegen (September spruchslos hinzunehmen. Dıie Entwicklung des (nachkon-
un der Eucharistische Weltkongrefß 1960 1n München zılıaren) Liturgierates, se1ın Status als „beratendes Organ“
Begınn der Konzilsvorbereitung. des Papstes un der Dikasterien der römischen Kurıe und

schliefßlich seine Auflösung bzw Umwandlung eıner
Dıie Durchführung der Konzıilsbeschlüsse „Spezialkommission“ iınnerhal der neugeschaffenen Kon-

gregatıon tfür den Gottesdienst 1mM Aprıil 1970 siınd dafür
eın deutlicher Beweıs.Unter elch gyünstıigem Stern die Vorbereitungsarbeiten

ZU Konzilsschema cselbst standen, zeıgt bereits eın Blick Das Konzıil hatte in der Liturgiekonstitution dıe Erwar-
auf dı Zusammensetzung dieser Kommıissıon, 1n der alle LUuNng ausgedrückt, da{fß möglichst bald die lıturgischen Bu-

cher revıdiert werden (Abschnitt Z5ö) un da sıch be1Namen aufscheinen, dıe 1n den vorhergehenden Jahren
das Anlıegen einer Liturgiereform in der Kırche VERLELEN dieser Aufgabe nıcht alleın theologische und historische
hatten. Wiıe csehr deren Arbeıt, das Schema über die Litur- Fragen handle, sondern 1n ETSULCT Linıe eın seelsorg-
o1€, 1ın seinen theologischen Aussagen un 1n der pPastora- lıches Anlıegen (Abschnitt Z sollten neben achleuten
len Zielsetzung dem Konzilsprogramm Johannes’ AUS aller Welr uch Bischöte als verantwortliche Hırten
den Erwartungen des Weltepiskopates un dem Wunsch der Kırche ate SEeEZORCNH werden (Abschnıitt 25) Schon
der Kirche entsprach, zeıgte deutlichsten dıe diese Hınweıse der Liturgjiekonstitution machten deutlich,
Tatsache, da{fß diıeses Schema ohne wesentliche Verände- 1n welche Richtung diıe künftige Reformarbeit gehen sollte:
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theologisches Verständnıis un hıstorıische Entwicklung ha- selbst bemerkte der „Usservatore Romano“ VOIN März
ben ihre Bedeutung, 1mM Mittelpunkt sollte ber das p- 1964, da{fß die Herkunft der Mitglieder AaUsS Ländern,

dıe sıch auf alle Kontinente verteılten, w1e auch die Zu-storale Anliegen stehen.
Die Berufung der postkonziliaren Retormkommission 1e{fß ständıgkeıt aller Mitglieder ıne Gewähr dafür biete, daß

der NECUEC ARALS bestens in der Lage se1n werde, seinernıcht lange aut sich warten, denn bereıits 25 Januar
1964, nıcht Sanz we1l Monate nach der endgültigen APp- Aufgabe mMi1t gründlıchem Studium un: Aaus breiter Er-

probatıon un: teijerlıchen Promulgatıon der Liturgiekon- fahrung heraus nachzukommen. Diese Feststellung hatte
zumındest insotern Geltung, als die Zusammensetzungstitut10n, wurde mi1ıt dem Apostolischen Schreiben ASacram

Liturgi1am“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 305), des „Rates“ ein Spiegelbild des Konzıils darstellte,
das zugleich die ersten Durchführungsbestimmungen denn neben aufgeschlossenen, pastoral eingestellten Mıt-

gliedern ehlten nıcht Vertreter des kurialen Elementesbrachte, auch der RA tür die Durchführung der Liturgie-
Ionstitution“ (Consılium ad exsequendam Constituti0- und der mehr konservatıven Rıchtung.
NEeIN de Sacra Lıturgıia) errichtet, 1ın den folgenden Tagen
wurden dıe ersten Miıtglieder ernannt, ıhrer Spiıtze als Reformarbeit mMLE Hındernissen
Präsident des neugeschaffenen GremLiums der durch seıne

Am 14 Marz 1964 fand die Vollversammlung desliturgischen Inıtiatıven 1n der Erzdiözese Bologna W1e€e
Konzıil bestbekannte Kardıinal erYrCaro. Seine Ernen- neugeschaftenen Grem1iLums 1m Palazzo Santa Marta 1m
nung w1e€e uch die des Sekretärs Bugnınt, der bereits Vatikan 9 be1 dieser Gelegenheıt erläuterten der Präa-

sıdent un der Sekretär den anwesenden Mitgliedern diein der vorbereıitenden Oommıssıon Sekretär SECWESCH,
annn ber durch Intrıgen römischer Kreıise 1n Ungnade Zielsetzungen, Aufgaben un Arbeıitsweisen des Liturgie-
gefallen Wal un uch seinen Lehrstuhl für LiturgiewiSs- Wiährend dıie Hınvweise des Konzıls un des ApOoO-

stolischen Schreibens „Sacram Lıturgiam“ V OI Januarsenschaft der Lateranunıiversität verloren hatte, löste
ach der Enttäuschung, die einıge Bestimmungen des Apo- 1964 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.; 305) die
stolischen Schreibens in seiner ersten Fassung hervorge- Aufgabe dieser Ommıssıon LUr ın eiıner Revısıon der li-
rufen hatten, nunmehr allgemeın freudige Erwartung Aaus, turgischen Bücher b7zw 1n einer getreulichen Verwirk-
zumal während der vorbereitenden Arbeit Bugninı lıchung der Weısungen der Liturgiekonstitution erblickten,

wı1ıes die Miıtteilung 1mM „Usservatore Romano“ VO„durch seıne liebenswürdige, aufgeschlossene un ziel-
strebige ÄArt, mMIt der die Vorbereitung geleitet hatte, Mäarz 1964 darauf hın, da{fß alle Fragen und Belange, dıe
die Bewunderung und die Sympathıe aller Mitglieder mMI1t der Liturgiekonstitution in Zusammenhang stehen,

Iso auch die Bestätigung der Beschlüsse VOIl Bischotskon-hatte“, Ww1e Lengeling ın seinem Kom-
mentfar ZUrr Liturgiekonstitution teststellt. ferenzen, die Konfirmatıion VO  3 Übersetzungen, die Er-
In den folgenden Wochen wurden AaUus den Reihen der lIaubnis Z/0 06 Erprobung Rıten un Texte ebentalls

Aufgabe des Liturgierates sel. An un: für sıch andeltKonzilsväter weıtere Miıtglieder ErNanNnNtT, da{fß der
„Usservatore Romano“ Marz 1964 ıne vollstän- sıch hıer Fragen, die früher automatısch in den Kom-

dige Liste aller Mitglieder bringen konnte, VO'  } denen petenzbereich der Rıtenkongregation gefallen waren.
Man kann sıch lebhaft vorstellen, dafß diese Regelung 1N-tünt Aus dem deutschen Sprachraum (Kardinal

Bea, die Biıschöte Zauner, Spülbeck, ol nerhalb der Ritenkongregatıon nıcht aut besondere Be-
geisterung stielß, un INan kann auch Zut verstehen, daß,und Abtprimas Gut SB) Insgesamt Miıtglıe-

der erNnNannt worden, spater erhöhte sıch die Zahl auf unabhängig Von der SOW1€eSO konservatıven Einstellung,
(Stand Gemä{fß den Weısungen VO:  a Abschnıitt 25 der diese Kongregatıon wen1g UusSst verspurte, die Arbeit des

Lıturgijerates wohlwollend akzeptieren. Mıt eiınem Wort,Liturgiekonstitution wurden für die eigentliche Arbeıt
Fachleute Aaus aller Welt als „Consultores“ un „Consıi- ergaben siıch Spannungen, dıe weder für dıe Arbeıt des
liarıı“ bestellt, wobei der Unterschied 7zwıschen beiden Liturglerates noch für eine' Klärung der Posıtion dieses

GremıiLums innerhal der Kurıe vorteilhaft WıeGruppen praktisch Nur 1n der Art ıhrer Ernennung be-
stand: die „Consultores“ wurden mMIt Schreiben des cstark uch weiterhin dıe Spannungen lieben, zeigt ein
Staatssekretarıiates, dıe „Consılıiarı1“ direkt VO Präsıden- Briet des Staatssekretarıiates Kardinal Larraonad,
ten des Liıturgijerates ernannt Fıne besondere Note erhielt den damalıgen Priätekten der Rıtenkongregatıion, VOIN

die Arbeit dadurch, da{ß bei den jahrlıch 7zweiımal It- Januar 1965, ın welchem nochmals die Zuständigkeıit des
Lıturgijerates für alle Fragen betont wurde, die miıt derfindenden Sıtzungen mehrere Vertreter a den Kırchen

der Reformation anwesend9 die sıch über den Fort- Durchführung der Liturgiekonstitution 1n Verbindung
5AaNg der Arbeit umtassend orıentieren, ber auch Beden- stehen, während der Ritenkongregation, jedoch Mıt-

wirkung des Liturgierates, dıe offizielle, rechtskräftigeken, Hınvweise un Empfehlungen abgeben konnten. n-
ter ihnen kam Thurıan AaUS Taize ıne besonders e1N- Veröffentlichung aller Dokumente zukomme, die Fragen
fAußreiche Stellung Fur die Arbeit be] der Revısıon der Liturgıie betreften, SOWI1e dıe Publikation der erTrNEeUECGI-

ten Rıten un der liturgischen Texte. Da%ß ber adurchder liturgischen Rıten wurden entsprechend den verschie-
denen Sachgebieten Arbeitsgruppen 1n der jeweıls NOL- noch Jange nıcht alle Mißhelligkeiten ausgeraumt Il,
wendigen Anzahl geschaften, die einem gemeinsa- zeıgte die Papstansprache den Lıturgijerat VO Ok-
inen Generalrelator iıhr Teilgebiet bearbeiteten. So be- tober 1966 (vgl Herder-Korrespondenz Jh 538),
schäftigten sıch NEeUnN Arbeitsgruppen mIıt dem Brevier un 1n der diese Kompetenzverteilung nochmals unterstrichen

wurde.ehn Gruppen MIt den Fragen der Neuordnung der Mefifßs-
teier. Jede Arbeıitsgruppe umtaißte neben Relator un urch diese Regelung WAar einerselts die Posıtion des 14
Sekretär in der Regel sechs bıs zehn Mitarbeiter:; insgesamt turglerates aufgewertet, da nıcht L1LUTr für die Retorm-

arbeıt selbst, sondern uch für deren Durchführung Vel-wurden Studiengruppen geschaffen, VO denen aller-
dings einıge 1Ur autf dem Papıer bestanden, ohne jemals antwortlich wurde, andererseıts blieb der Lıturgierat 1in
tätıg werden. Zur Zusammensetzung des Liturgierates vielen Belangen die Zustimmung der Rıtenkongrega-

235



,

tıon gebunden. Wenn auch Präsident un: Sekretär des lichste Beispiel tür ıne solche zentralistische Entwicklung
Lıturgierates Funktionen einer gesamtkirchlichen Behörde bietet die un dem DDatum des Maı 1969 (also rund
wahrnehmen sollten, blieb doch der Eindruck einer ine Woche nach Umwandlung der Rıtenkongregation)
wI1ssen Unselbständigkeıit des Lıturgierates allein dadurch VO  e der Gottesdienstkongregation veröftentlichte nstruk-
erhalten, dafß aller Bemühungen dieses rtremıum tion über „Me(fßtfeiern miı1t Sondergruppen“. Eıne Fas-
keine definıtive Geschäftsordnung erhielt, sondern ein Zzeıit- SuNng WAar 1mM Junı 1969 den Vorsitzenden der Bıschofs-
lıch begrenztes Organ blieb Daraus ergab sıch, da{ß der konterenzen übermittelt worden, bewirkte aber bei v1ie-
Liturgierat gegenüber den anderen Dikasterien der OÖm1- len Episkopaten Enttäuschung un Beifremden, da en
schen Kurıe ine untergeordnete Posıtion einnehmen Ertordernissen solcher Meßteiern 1ın keiner Weıse Rech-
mußte, die allerdings durch das unmittelbare Interesse des NUung worden Wr un: nach den „Allgemeinen

Rıichtlinien tür die Mef{ifßteijer“ die konkrete Anpassung desPapstes der Liturgiereform wieder aufgewogen wurde.
Wıe stark die Spannungen 7zwischen Lıturgierat un Rı- Rıtus die Eıgenart der verschiedenen Feiergruppen
tenkongregation d  1, kann 111a  — daraus ersehen, da{fß Sache der Bischofskonferenzen se1 (Abschnitt 6 Obwohl
Kardinal Larraona WAar Miıtglied des Liturgierates WAal, ıne Reihe VO  w Bischofskonferenzen, darunter auch die
jedoch nıe den Sıtzungen erschıen un uch 1n keiner französische un die deutsche, Bedenken un Wüiünsche
Form den Beratungen teilnahm. TYSt durch personelle angemeldet hatten, wurde diesen in der definitiven Fas-
Verbindungen konnten diese Spannungen gemildert WiGuı=- SUuns der Instruktion kaum Rechnung Eın Wel-
den SO wurde Bugnını 1n der Rıtenkongregation Se- Beispiel dieser zentralistischen Entwicklung kann
kretär der Sektion tür die Liturgie, un 1 Januar 1968 iNlan der Januarnummer VO „Notitiae“, dem Mitteilungs-
löste Kardinal Gut OSB sowohl Kardinal ercaro als blatt der Gottesdienstkongregatıion, entnehmen. Seıite
Präsıdent des Lıturgierates WwW1e auch Kardıinal Larraona wird auf ine Anfrage hin mitgeteıilt, daß Übersetzungen
als Präfekt der Rıtenkongregation ab, daß nunmehr der Meisordnung, auch W CII S1e VO  a einer Bischots-
beide Funktionen 1n Personalunion vereınt onterenz approbiert sind, ohne Konfirmatıion der (5Of-
Die definitive Regelung erfolgte am 8. Maı 1969 durch die tesdienstkongregation nıcht verwendet werden dürten.
Teilung der Ritenkongregation: die dabei LICUu geschaftene Dıiese Antwort betrat direkt die holländische Kirche, WTr

Kongregatıon für den Gottesdienst 1St alleiın zuständig tür jedoch auch auf die Verhältnisse 1mM deutschsprachigen
alle Fragen der Liturgie un übernımmt daher die eNnNL- Raum vezielt, da die derzeıt 1n Verwendung stehende
sprechenden Auigaben der Rıtenkongregation un des Übersetzung 1m Auftrag der Bischofskonterenzen des
Lıturgierates, die vorher bereits durch dıe Stellung VO deutschen Sprachraumes VO  3 den Liturgischen Kommıiss10-
Kardınal Gut OSB un Bugnin1 auteinander abge- NECNMN, jedoch ohne römische Konfirmation, herausgegeben
stimmt worden ı- Präfekt, Sekretär un Mitarbeiter wurde, W1€e übrıgens auch der Liturgiekonstitution Ab-
der neugeschaftenen Kongregatıion tür den Gottesdienst schnıtt 36, Abs entspricht, der feststellt, die Approba-
sınd dentisch MI1t den entsprechenden Positionen des D t10Nn der Übersetzungen se1 Sache der Bischofskonferenzen.
turglerates, dessen Mitglieder un Arbeitsgruppen bıs Dıie ben angeführte Antwort VO'  3 „Notitiae“ ll —

auf weıteres ınnerhalb der Kongregatıon 1ne „Spezial- S  einen die Alleinzuständigkeit Roms 1n lıturgischen
kommission tür die Liturgiereform“ bılden. Fragen wiederherstellen, zumindest dazu den Weg bereiten.

Diese Tatsachen berechtigen neben weıteren AÄußerungen
AUS etzter eıit ZUrr ernüchternden Feststellung, da{ß mManGegensätze zayıschen Liturgierat und Rıten-

kongregation alle Hoffnungen aut eın kollegıiales gesamtkirchliches Le1i-
tungsgrem1um tür dıe lıturgischen Aufgaben w1e uch aut

Wıe Bugninı 1n seınem Rechenschaftsbericht VOL dem ıne Bereitschaft römischer Instanzen, den Weg einer De-
Lıturgierat November 1969 ausführte, se1 durch zentralisierung 1ın diesem Bereich des kirchlichen Lebens
diese Neuordnung das in Erfüllung CHANSCNH, W as IN  3 weiterzugehen, VOFrerst begraben kann.
bereıits jahrelang ersehnt hatte, da{fß der Lıturgierat 1ın Daiß die Posıtion des Lıturgierates bıis zuletzt innerhalb
Freiheıit un Selbständigkeıt seinen VWeg gehen könne. der römischen Kurıe nıcht abgesichert WAal, zeıgte sıch wohl
Bereıts selit 1966 Jag eın Entwurt für ıne dementspre- deutlichsten daran, da{fß seinen Beschlüssen keine ent-
chende Geschäftsordnung 1n den Schreibtischladen des scheidende Bedeutung ZUSCMECSSCH wurde. Er galt ben als

AA der WAar die Arbeit leisten, aber die EntscheidungStaatssekretariates, ohne da{ß jemals Rechtskraft erlangt
hätte: bei der Neuordnung der römischen Kurıe 1im Spat- oft anderen remıen überlassen mußte, auch WCCI11I es sich
herbst 1968 hatte IN  3 wıederum vergebens ine definitive be1 diesem RT eın temıum VO  e mehr als Kar-
egelung Dieses Zıiel WAar nunmehr erreicht, al- inälen un Bischötfen AusSs aller Welt andelt, die un

Jlerdings werden viele über die inzwischen eingetretenen Zuziehung VO  > Fachleuten aller in Frage kommenden Ge-
Veränderungen enttäuscht se1n, denen die ursprüngliche biete ıhre Entscheidungen getroffen hatten. TSt wenn der
Struktur des Lıiturgierates W1e auch seine Arbeitsweise Lıiturgierat die einzelnen Rıten oder Lexte fertiggestellt
eın verheißungsvoller Ansatz eıner Neuorientierung un! an geNOMMCN hatte, gingen diese noch verschiedene
der römischen Kurie 1ın Rıchtung eıner stärkeren Dezen- Kongregatıionen, die päpstlichen Hoftheologen, das
tralisıerung un eines größeren Mitspracherechtes der Bı- Staatssekretarıat un: last NOLT least die Latıinısten, und
schöfe, die Ja gyerade ın Fragen der Liturgie bis zu kam nıcht NUur einmal VOTlLI, da{ß die geistigen Vater 1m
Irıdentinum weitgehende Zuständigkeiten besaßen, C1I- Liturgierat nach Abschlufß einer solchen Begutachtung
schienen Wr Natürlich siınd in der Gottesdienst- un Prüfung Bugnini gebrauchte hierfür 1mMm Zusam-
kongregation w1e 1n allen römischen Kongregationen Kar- menhang miıt den Eucharistiegebeten den Ausdruck
dinäle un Bischöte AUS den Reihen des Weltepiskopates „Kreuzweg“ ihr ınd nıcht wiedererkannten. Um
vertreten, aber die eigentlichen Entscheidungen werden NUur eın Beispiel CNNCNM, alle Texte un Rıten mussen
doch VO römischen Apparat getroften, ohne da{ß die Ver- der Glaubenskongregation ZUrFr Prüfung auf Rechtgläubig-
treter der Weltkirche viel miıtzubestimmen haben Das deut- keit vorgelegt werden, auch WEeNN 1m Liturgierat hervor-
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ragende Vertreter des Weltepiskopates un Fachleute be- Liturgierat nahm 1n der darauffolgenden Sıtzung 1mM No-
reıts ıhr Urteıil abgegeben hatten! Diese Vorgangsweıse iSt vember 1967 dıesen, teilweise widersprüchlichen Wün-
uch mıiıt eın Grund, das NEUEC Me{i(ßbuch, dessen schen Stellung, lehnte S1e Jedo ab, da S1€e der Zielsetzung
Orationen (ungefähr 9 Präfationen un sonstıgen der Me{fßretorm nıcht entsprächen un: uch 1Ur VO wen1-
Texte VO'  3 der Glaubenskongregation geprüft werden, SCnh Mitgliedern der Bischofssynode vorgebracht wurden.
och ımmer nıcht erscheinen konnte. Ahnlıich ergeht Im Januar 1968 wünschte der Papst, da{fß 1ın seiner Gegen-
dem erneuerten Firmungsritus, der bereits VOL mehr als WAart reimal die Messe nach dem erneuerten rdo gefeljert
eineinhalb Jahren 1M Lıturgierat verabschiedet wurde, bıs werde und die verschiedenen Möglichkeiten des Entwur-
heute ber noch nıcht veröftentlicht werden konnte. fes erprobt werden. Das veschah uch zwıschen dem

und Januar 1n der Kapelle der Mathıiılde 1m vatı-
Der Werdegang der Meßordnung kanıschen Palast ın Anwesenheit ein1ger Mitglieder der rO-

miıschen Kurıe, die VO Papst ebenfalls einer Stellung-
Am Beispiel des ydo Missae kann INa  e vielleicht nahme eingeladen wurden. Aufgrund dieser Stellung-

deutlichsten die Dauer un das Ergebnis e1nes solchen nahmen eın Kardınal iußerte dabei den Wunsch, das
„Kreuzweges”“ Bereıts 1mM Oktober 1965 wurde Schlußevangelium mOge wieder eingefügt werden (!)
VO  — der entsprechenden Arbeitsgruppe des Liturgijerates sSOWl1e autgrund seiner eigenen Eındrücke yab der Papst
der Vollversammlung 1n erstiter Entwurf vorgelegt un den Auftrag einer Überarbeitung des Entwurtes. So
VON den Miıtgliedern als Grundlage für ıne praktische Er- sollte Begınn der Eröfinung das Kreuzzeıichen mı1t den
probung gutgeheißen. Aufgrund ergänzender Hınvweise laut sprechenden Begleitworten eingefügt werden, bei
AZUS dieser Erprobung wurde Begıinn 1966 der Entwurf der Gabenbereitung sollten die für den Priester vorgesehe-
überarbeıtet, miıt den ertorderlichen Hınweisen un Er- nen Begleitworte ebentalls laut vorgetragen werden, talls
läuterungen versehen un: dem Papst vorgelegt („Schema der Begleitgesang entfalle, und der Friedensritus mMuUsse
prımum Ordinis Mıssae normatıvae“ Schema MO De durch Einfügung des Friedensgebetes reicher gestaltet WEEI-
Missalı; VO' Maı Gegenüber dem spater den Eıne Arbeitsgruppe des Liturgijerates rachte dann
probierten Mefordo WAar dieser Entwurt klarer un auf die VO Papst gewünschten Änderungen AN, die 1n der

Vollversammlung 1im Aprıl 1968 nochmals diskutiert WUI-die Betonung der wesentlichen Elemente stärker SCc-
rıchtet, cah die Eröffnung nıcht das Kreuzzeichen mıt den un verschiedentlich Bedenken hervorrieten. Der Se-
den Begleitworten VOTI, das Kyrıe blieb, falls das Gloria xretär des Lıturgierates betonte jedoch dezıdiert, die
vorgesehen WAafl, freigestellt, die Gabenbereitung umtaßte üunsche des Papstes sej]en indend, ıne welitere Diskus-
neben dem Begleitgesang UG die Begleitworte ZUur Bereıit- S10N daher nıcht zielführend. Im darauffolgenden Monat
stellung VO  ; TOT un Weın un: das Gebet SEn spırıtu wurde der überarbeitete Entwurt den Kardıinalpräfekten
humilitatıs“, auf das unmıiıttelbar das Gebet über die (Ga=- aller römiıschen Kongregationen Z Stellungnahme u  ber-
ben iolgen sollte. Allerdings, der Lavaboritus, eın heute mıittelt. Das Ergebnis tand 1n etzten Änderungen
doch unverständliches un wen1g passendes Element, WAar Mefordo seinen Ausdruck, so ın der Verpflichtung, das

Begiınn der Gabenbereitung, jedoch ohne Begleittext, Kyrıe uch dann beizubehalten, WEln das Gloria C=
eingefügt worden, un 1mM Kommunionteil unterschied sıch sehen se1 un 1in der Eintügung des Orate ratres. Damıt
dieser Entwurt VO Jjetzıgen rdo 1L1UL dadurch, da{fß uch die Veränderungen bestehenden Mefßordo
das Friedensgebet enttallen sollte. Waren 1n diesem Ent- wirklich aut eın Mınımum reduziert, W1e uch dem
wurt auch manche Kompromißlösungen, besonders 1 Be- Wounsch des Papstes, „SOWeIlt als möglıch, Änderungen
reich der Eröffnung, der Gabenbereitung (Beibehaltung der gebräuchlichen Meßordnung vermeıden“ (Ste)
des Lavaboritus) un: 1m Kommunionabschnitt (Embolis- lungnahme Wı Januar entsprach. Nach Überwin-
INUS unDoxologie nach dem Paternoster, Mischungsritus), dung der etzten Hürden VO  3 seiten des Staatssekretarıa-
enthalten, entsprach doch besser dem Auftrag des tes un der Latınısten konnte dann 1m Aprıil 1969 der
Konzıils, Verdoppelungen, wenıger glückliche Einfügungen definitive ext fertiggestellt un veröftentlicht werden.
entfallen un den eigentlichen Sınn der einzelnen Teile
SOWI1e ıhren wechselseitigen Zusammenhang klarer hervor- Dıiıe bisherigen Veröffentlichungentreten lassen (Liturgiekonstitution Artikel 50)
Am Oktober desselben Jahres kam der Papst 1ın seiner Was hier ausführlicher and des Werdeganges der
Ansprache die Mitglieder un: Mitarbeiter des Liıturgie- Mefordnung dargestellt wurde, wıederholte sıch 1n ahn-

auch auf die Arbeit rdo Mıssae sprechen und lıcher Form be1 allen anderen bisher veröftentlichten Rı-
betonte, CS andele sıch hıer ıne wichtige Entschei- ten un TLexten der erneuerten Lıturgıe. Es lıegt autf der
dung, daß S1€e nıcht ohne vorhergehende Konsultation Hand, da{fß zwiıschen den VO  3 Fachgruppen des Liıturgie-des Gesamtepiskopates treften wolle Der Entwurf ZUuUr erarbeiteten Fassungen, den VO  3 den Bischöfen des

Meßordnung wurde daher der Bischofssynode 1M Lıturgierates gebilligten Schemata und schliefßlich dem
Herbst 1967 ZUur Beratung unterbreitet (vgl Herder-Kor- endgültigen otfızıellen ext ein großer Unterschied be-
respondenz Za Jhe 394) Somit vergıng eın weıteres stehen kann, der autf Kompromıisse un Einflüsse verschie-
Jahr, ohne daß die Arbeit Mefordo weıtergeführt denster Art zurückzuführen ISt, auf die der Liturgierat
werden konnte. Obwohl 1n der Bischofssynode dıe uber- selbst 1Ur 1in sehr begrenztem Ausma{fß reagıeren konnte.
wıegende Mehrheit mI1t dem Entwurtf 1m allgemeinen e1In- Fur ıne gerechte Eıinschätzung der Arbeit des Lıturgie-
verstanden War be] run 180 Teilnehmern sprachen dürfte doch VO wesentlıcher Bedeutung se1n, sıch
sıch 1Ur dagegen AUS gyab doch tast jedem De- dieser Sıtuation un dieses begrenzten Wırkungskreisestaıl Stellungnahmen, die 1m Entwurf tradıitionelle bewußt Jeiben, da{ß die erneu lıturgischen Rıten
Elemente vermıßten un deren Beibehaltung verlangten. un Texte nıcht ımmer 1U  ar das Ergebnıis der BeratungenDas betraf besonders das Kyrıe, dıe Gebete un: Rıten der und Beschlüsse dieses GremıiLums darstellen.
Gabenbereitung un der Kommunionvorbereitung. Der Zu den bedeutendsten Leistungen des Liıturgijerates für
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den Bereich der Eucharistiefeier Zzählen 7zweitelsohne die serorden gut 1St, sollte den Bischofskonferenzen der einzel-
drei Eucharistiegebete, die Maı 1968 VeIr- 1E  e} Teilkirchen aufgrund der VO Konzil selbst
öftentlicht wurden, un ZUuU Teıl alte Texte, W1e das gewünschten stärkeren Dezentralisierung 1LLUTr billig se1IN.
Eucharistiegebet des Hıppolyt un das des Basılius als
Vorlage verwendeten. Ursprünglıch beabsichtigte die - Dıie eue Leseordnungständıge Arbeitsgruppe, 1Ur ıne Überarbeitung un: Straf-
f{ung des römischen Kanons vorzulegen, drei ENTISPrE- FEınen SAanz entscheidenden Markstein 1n der Erneuerung
chende Vorschläge wurden VO  - den Mitgliedern des Litur- der Mefi(iteier bıldert die NEUE Leseordnung, die CNTISPrE-
z1erates ANSCHOMMCN. Um jedoch den Schwierigkeiten des end den Weısungen der Liturgiekonstitution (Abschnitt
römischen Kanons begegnen können, wurde als weıtere 51) die heilsgeschichtlich bedeutenderen Schrifttexte der
Möglıchkeıit dıe Schaffung eınes Eucharistiegebetes Gemeinde 1m Wortgottesdienst erschließen oll Eın erster
1n Vorschlag gebracht. Am Junı 1966 übermuittelte Entwurt Wr bereits 196/ als Manuskript gedruckt und
Kardınal ercaro 1n einer Audienz diese Vorschläge dem und 1000 Fachleute 1n aller Welt eiıner kritischen
Papst, der sıch für die Beibehaltung des römiıschen Ka- Begutachtung ausgesandt worden („Ordo lectionum PIO
1015 ın seiner bisherigen Form un für wel der drei Domiuinicıs, Fer11s eit Festis Sanctorum“, Schema Z De
NeUuUeE Eucharistiegebete entschied. Resultat der anschließen- Missalı 39) Um den Ertordernissen besser gerecht WeEeT-
den Arbeit der entsprechenden Fachgruppe bıldeten die den, befanden sıch diesen Fachleuten nıcht L11UTr Ver-
dreı Texte, die jedoch nach ihrer Billigung durch LLeLeT der Liıturgıie- un: Bıbelwissenschaft, sondern uch
den Liturglierat noch weıtere Veränderungen ertuhren. Vertreter der pastoralen Praxıs, die hre Erfahrungen AUS

Mag INa  a 1m einzelnen gyegenüber diesen Texten manche der Gemeindearbeit miteinbringen sollten. Nach eıner
Vorbehälte anmelden un über die Qualität ein1ıger FOor- gründlıchen Überprüfung des Manuskriptes aufgrund der
mulierungen geteilter Meınung se1ın (vgl Ala Maıson- umfangreichen Anregnungen un kritischen Stellungnah-

ICI konnte schließlich Maı 1969 die LEUC Lese-Dıeu“ 4, 38—138), bıldet diese Neueinführung
doch eın einmalıges Ereignis 1n der Geschichte der Öm1- ordnung für die Melfteier veröftentliıcht werden. In dop-
schen Liturgıe, die durch mehr als 1500 Jahre 11ULr den pelter Hınsıcht bildet dieses Werk eiınen Neubeginn tür
einen römischen Kanon gekannt un gebraucht hatte. die römische Liturgıie. SO wurde erstmals in der Geschichte
Man kann heute schon miıt Siıcherheit teststellen, da die der Kırche eın mehrjähriger Lesezyklus eingeführt, der

Eucharistiegebete nıcht UE eınen Schlußstrich tür ONNn- un Feiertage drei Jahre (es stand auch e1in
diesen Zeitraum ZESETZLT haben, sondern zugleich einen Veli- Plan tür eınen vierJährigen Zyklus ZUuUr Diskussion) EeNL-

heißungsvollen Neubeginn bedeuten, kommt doch iın die- sprechend den synoptischen Evangelıen umfa(lt, für die
SCM1N TLexten ıne einheitliche Thematık, ıne yeschlossene Wochentage während des Jahreskreises Z ersten Lesung
Gliederung un eın klarer Autbau des zentralen Gebetes eınen zweiıjahrıgen, Z Evangelıum eiınen einjahrigen
der Eucharistiefteier deutlicher ZUuU Ausdruck als 1m "Om1- Zyklus un: für die lıturgisch gepragten Abschnitte des
schen Kanon. Man geht auch bestimmt nıcht tehl in der Jahres (Advent, Weihnachts-, Fasten- un Osterzeıt)
Annahme, da{fß dıe Eucharistiegebete eiınen Auftakt beiden Lesungen einen einjJährıgen Zyklus vorsieht. Soweıt

weıteren, AUS dem Geılst un Empfinden uUuNsSseIer eıt INan die bisherigen Stellungnahmen überblicken kann,
geschaffenen Textvorlagen dieses Gebetes uch 1m offiziel- wurde diese Neuordnung allgemein zustimmend DAULTE

len Bereich der römischen Liturgie bedeuten. Verschiedene KenntnıiseAnders verhielt sıch mMI1It der wel-
Bischofskonferenzen haben bereits den Auftrag tür NEUEC ten, tfür dıie römische Liturgıe nıcht mınder tiefgehenden
Eucharistiegebete erteıilt, die stärker aut die Mentalıtät Veränderung. Sıe betrifit die Leseordnung für Sonn- und
der verschiedenen Völker un: Gruppen (Messe MILt Kın- Feiertage un sieht VOlL, da{ß diesen Tagen dreı Lesun-
dern, Jugendlichen, 1m leinen Kreıs) Rücksicht nehmen. SCH nehmen sınd, VO denen die iın der Regel dem
Eine weıtere bedeutende Etappe ın der Mefßretorm ildete Alten Testament, die 7welte den Apostelbrieten und dıe

drıtte immer dem Evangelıum LINOMMEN wird. Der Uur-die Veröftentlichung der erneuerten Mefordnung un der
„Allgemeinen Rıichtlinien für die Feıier der Messe“ VO sprüngliche Entwurf sah diese drei Lesungen verpflichtend
Aprıil 1969 Wenngleich die Meßordnung selbst iın iıhrer VOTI; als jedoch der Bischofssynode 1967 auch diese Frage
definitiven Form manche Wünsche ofenlassen muß te un unterbreıtet wurde, ergab sich eın cehr starker Widerstand
gegenüber dem ersten Entwurt Veränderungen aufwıes, ıne verpflichtende Einführung der dreı Lesungen
dıe nıcht unbedingt ZUuU Vorteıil gereichten die vorhın (Ergebnis der Abstimmung: Placet, Non Placet,
erwähnten Stationen b1s Z Endredaktion des Textes 41 Placet 1Uuxta modum, Enthaltungen). Vom Liturgijerat
lassen erkennen, W1e vielen vers!  1edenen Einflüssen dieser wurde daraufhin die Verpflichtung in ıne Empfehlung
Entwurt AauSgESETZLT War 1St dies WAar bedauerlich, abgeändert. och uch diese Regelung wurde besonders
wırd aber durch die gleichzeit1g veröftentlichten Rıcht- 1mM deutschen Sprachraum mıt Zurückhaltung aufgenom-
lınıen aufgewogen, die den Sınn, die Zielsetzung un den INECN, da S1e der Sıtuation des heutigen Menschen nıcht
Zusammenhang der einzelnen Elemente der Me{ifteier 1n Rechnung Lrage, der Z Unterschied VO  a vergangenen
den Vordergrund stellen un die wesentlichen Aspekte Zeıten auernd vers  1edensten Einflüssen ausgesetzt ISt
betonen. Im Hınblick auf diese „Allgemeinen Rıichtlinien“ (Rundtfunk, Fernsehen, Verkehr, Reklame USW.); und da-
kann INa  s unbefriedigende Detaıils der erneuerten Mef{iß- her nıcht mehr ın der Lage sel, sıch auf das Anhören
ordnung in autf nehmen, zumal INa  ; keıin Prophet se1ın mehrerer Texte einzulassen. Wenn nach Meınung
mußß, dıe Feststellung können, daß die SC vieler schon Schwierigkeıiten bereıtet, siıch autf wel Lesun-
genwärtıige Fassung der Mefordnung ohl bınnen kur- SCH un auf die Amtsgebete des Priesters (Orationen,
ZEeIN ıne Änderung erfahren kann; hat dıe noch 1mM VeOCI- Eucharistiegebet) un auf die Gebete der Gemeinde

Jahr fertiggestellte Medisordnung des /Zıisterzien- konzentrieren, werden diese Schwierigkeiten durch iıne
serordens die Vorschläge des ersten Entwurtes des Lıtur- weıtere Lesung NUuUr noch vermehrt. Wenn schon die An-
o1erates ZUr GrundlageSWas dem /Zisterzien- zahl der Lesungen geändert wiırd, dann ware ıne Redu-
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zıierung auf 1Ur ıne Lesung angebrachter als ine ZUSatz- betrat dies die Verkürzung un! klarere Gliederung dieser
liıche dritte Lesung! Gegenüber dieser Argumentatıon Feıer, dann aber uch den größeren aum Gestaltungs-
Annn InNnan jedoch darauf hinweıisen, daß die vorliegende freiheıt, der sıch der Feiergemeinde durch Auswahl
Leseordnung sıch ine einheıtliche Thematik der drei Texten, durch persönlich gehaltene Hınweise SOWI1e durch
verschiedenen Texte bemüht, hat S1e sıch doch ZU Ziel stärkere Aktivierung bietet. Es ware jedoch ohne weıteres
ZESETZT, die Einheit un Kontinuität der Heılsgeschichte enkbar, da{ß bei der definitiven UÜbernahme 1n das deut-
VOIN tem un Neuem Bund deutlicher als bisher aufzu- sche Meßbuch noch manche Anpassungen dıe nNntier-

zeıigen und zugleich darauf hinzuweisen, da{ß der Ite schiedliche Mentalıtät vorteilhaft se1n könnten.
Bund 1mM Neuen seine Erfüllung, der Neue Bund hingegen Eınen weıteren wesentlichen Schritt HE Neuordnung des
1mM Alten seine Grundlegung besitzt. 1eweıt diese Neu- lıturgischen Jahres bedeutete die Veröftentlichung des
ordnung des Wortgottesdienstes tür die Teilnehmer mehr römischen lıturgischen Kalenders 2 März 1969
Vorteıile oder mehr Nachteile bringen wiırd, kann ohl Grundlegend 1St daran dıe starke Hervorhebung des
erst ıine Jängere praktische Erprobung erweılsen. Herrenjahres un: seiner Feıier in den Herrenfesten und
Die och ausstehenden Teile des künftigen Meßbuches sind der wöchentlichen Feier des Paschamysteri1ums Christı
derzeit noch 1m Druck; CS 1STt aber mıt ihrer Veröftent- Sonntag. Damıt yingen die Bestrebungen der Liturgischen
lıchung noch 1m Verlauf dieses Jahres rechnen. uch Bewegung in Erfüllung, die den Kern des lıturgischen
1er wıirken sıch dıe mangelnden Kompetenzen des Lıitur- Jahres 1n der Feıier des Ostertestes un dessen wöchent-
gjerates AUS, werden doch alle Texte eiıner Überprüfung lıcher Wiederkehr 1mM Sonntag wıeder entdeckte.
durch die Glaubenskongregation, durch päpstliche Hoft- Kennzeichnend 1St. ber gleichzeitig der Versuch, die Hei-
theologen un durch Latıinisten unterzogen, ohne dafß die ligenfeste zurückzudrängen, dıie se1it eh und Je die Tendenz
Arbeitsgruppen des Lıturgijerates, denen dıe Zusammen- hatten, die Grundstruktur des lıturgischen Jahres über-
stellung dieser Texte verdanken 1St, dazu Stellung neh- wuchern. Allerdings MUu INa  —$ hier gleich hinzufügen, daß
iNEeN könnten. Zu diesen noch ausständigen Teilen des dıie zuständıge Arbeitsgruppe des Lıturgierates sıch nıcht
Mefbuches zählt ine Sammlung VO  z rund Präfationen, vollinhaltlich den Auftrag des Konzıls hielt, NUuUr jene
die gee1gnet sınd, ıne unmittelbarere Beziehung 7wischen Heıilıgen selen in der Gesamtkirche teıern, die wirklıch
dem Eucharıistiegebet un dem konkreten Anlafß der VO allgemeiner Bedeutung sınd (Liturgiekonstitution,
Meifteijer herzustellen. Auch ıne umfangreiche Sammlung Abschnitt IET Zusätzlich wurden die Blutzeugen un
VON tast 1500 Oratıonen (Tages-, Gaben- un Schlufß- Heiligen der Missionsgebiete als Erstlinge iıhrer Kirchen ın
gebete) dient demselben Anlıegen. Man WAar be] der Zu- den Gesamtkalender aufgenommen. So sinnvoll diese FEın-
sammenstellung dieser Präfationen un: Oratıonen be- rührung se1n INAaS, scheint S1ie doch der Entwicklung des
strebt, die wertvollen Texte der Tradıtion adurch wieder Heiligenkalenders widersprechen, der VO  } der okalen
in die Liturgie einzugliedern. Daneben versuchte INa  =) aber Heıligenverehrung seinen Ausgangz hat un
auch NeEuUe Texte zu schaften, die sıch Konzıilstexte des dort, ıne Verehrung bestand, uch ein Fest vorsah,
Zweıten Vatikanums anlehnen. Zusätzlich diesen ext- nıcht jedoch, W 1e iın den etzten Jahrhunderten der Fall
sammlungen siınd noch zahlreiche Textfassungen für den WAafT, eın Fest für die Gesamtkirche eingeführt wurde, das
Schlußsegen in Vorbereitung, die gleichfalls ıne Bereiche- dann ıne Verwurzelung 1m relig1ösen Leben der Gläubi-
LUNS der Meßteier bılden, iın einem Abschnitt, der bisher SCH erreichen sollte. Wıe bereits nach dem Irıdentinum,
durch Einförmigkeıit gekennzeichnet Wa  m Es 1St hoften, stiefß auch 1esmal die Reduzierung des Heiligenkalendersdafß alle noch tehlenden Teıle des künftigen Melßbuches auftf heftigen Widerstand verschiedener Orden un Länder,
bald vorliegen, da{ß das konziıliare Retormwerk, SOWeIlt dıe sıch benachteıiligt ühlten. och 1n der Herbsttagung
CS sıch autf die Meßteier bezieht, dann 1m großen un 1969 mußte sıch der Lıturgierat mı1ıt Wünschen nach Fın-
SAaNzZCN als abgeschlossen gelten kann fügung VO Heılıgen 1n den Gesamtkalender beschäftigen,In diesem Zusammenhang se1 noch kurz auf das Problem die jedoch insgesamt abgelehnt werden mulßsten, wollte
der Übertragung lateinischer liturgischer Texte hingewlie- INa  e} nıcht yleich AT bisherigen Regelung der Heiligenfeste
SCH, das für die Lexte der Meißteier VO  m besonderer Bedeu- zurückkehren. Irotz allem stellt auich der veröftentlichte
Lung ISt. In einem Schreiben des Lıturgijerates VO Ja- Heiligenkalender nıcht mehr das Ergebnis der Arbeıt des
Uar 1969 wurde darauf hingewiesen, da{ß neben einer Lıturgierates dar, denn aut dem Weg durch die römischen
wörtlichen Übersetzung uch iıne paraphrasıerende ber- Kongregationen hat sıch die Zahl der Heılıgen durch FEın-
tragung möglıch 1St; daß Wahrung der Thematik fügung weıterer, in der Mehrzahl ıtalıenıischer Heıiligereines liturgischen Textes den Erfordernissen der jeweiligen stark vermehrt. Neben dem iıtalienıschen Übergewicht VO
Sprache SOWI1e der Mentalıtät der Gläubigen Rechnung Namen (davon AUS Rom un AaUus dem übrigenwerden kann. Italıen) konnten sıch 1LLUr Frankreich mıt un Spanıen

mıt 11 Namen behaupten. Sıcher wiırd nıe gelingen,
Der liturgische Kalender tfür dıe Feier der Heılıgen ıne allseits befriedigende Rege-

Jung erzielen, aber dann sollte 11a  a} doch endlich bereıt
Eng mit der Neuordnung der Mef(fßftfeijer 1St dıe des Kirchen- se1n, Z alten Ordnung der Heiligenverehrung zurückzu-
jJahres verbunden. Was die einzelnen lıturgischen Feiern kehren, diıe ine Entscheidung über Feılier der Nıchtteier
während des Jahres betrifft, wurden die Rıten der der Okalen Kırche überlie{ß un nıcht w1e nach dem Irı-
Usternacht und der Karwoche überarbeitet un klarer C dentinum den stadtrömischen Heiligenkalender der (Se:=
ogliedert. Das gilt besonders für den Karfreitag un für samtkırche auferlegte. Gerade auft dem Gebiet des Heili-
die Feıier der Osternacht. Obwohl die endgültigen Rıten genkalenders sollte 11a 1m deutschen Sprachraum sıch
noch nıcht veröfientlicht wurden, konnten 1mM deutschen ıne eigene, selbständige Ordnung der Feste bemühen.
Sprachraum VOTL allem für dıe Feier der ÖOsternacht be- Wenn verschiedene Ordensgemeinschaften das Recht auf
reıits im vVvergangenNen Jahr Erfahrungen gesammelt WeI- Selbständigkeit 1n diesem Bereıich haben, dann collte dies
den, die grundsätzlıch DOSLELV ausfielen. In erster Linıe auch tür dıe Teıilkirchen Geltung haben

239



Der Rıtus für dıe Erwachsenentaufe War bereits durchDıie Retorm des Rıituale
längere eıt ın vers  ı1edenen Gebieten erprobt worden.

Eın weıteres umfangreıches Arbeıitsgebiet ergab sich tür Aufgrund der dabej gesammelten Erfahrungen erwıies sıch
ine gründlıche Überarbeitung als notwendig: 11Ln kannden Liturgierat ın den einzelnen Abschnitten des Römi-

schen Rıtuale, 1n den Rıten tür Taufe, Bufßsakrament, jedoch annehmen, da{ß auch dieser Rıtus 1n den nächsten
Trauung, Krankensalbung un Begräbnıis. ereıts bisher Monaten erscheinen wırd Kennzeıiıchnend 1St das Bestre-
valt tür diesen Bereich der Liturgıe iıne Selbständigkeit ben, die einzelnen Phasen der Taufvorbereitung wıeder
der Teilkirchen, denn das 1614 VO ul veröftentlichte durch lıturgische Rıten auszuzeiıchnen un dıe Stuten des
Rıtuale OoMAanum wurde als einz1ges der nach dem TE Katechumenates der alten Kirche Doch WCI-

dentinum retormierten lıturgischen Bücher nıcht verpflich- den siıch gerade für diese Vorbereitungsriten weitgehende
tend vorgeschrieben, wenngleıich 1mM Jahrhundert 11N- Anpassungen die jeweilıgen Kulturen als nötıg erwel-

SCI1, da{fß die Elemente des römischen Rıtus wirklıchnNeTr stärkere Verbreitung tand Das Z weıte Vatikanıiısche
Konzıil hat dıeses Recht der Teilkirchen, eıgene Rıtualıen als Vorlagen un AÄnregungen dienen können;: W d LW

erstellen, bekräftigt un zugleıich betont, daß eın NEU tür afrikanısche Christen eın ausdrucksstarkes Zeichen dar-
tellt, kann tür ostasıatische Verhältnisse völlig 1NVver-bearbeitetes Römis  es Rıtuale LUr die Grundlage un das

Modell für die Erstellung der Eigenritualıen darstellen ständlich un unangebracht se1n. Da solche Vorberei-
soll, dıe dann den Erfordernissen der einzelnen Gebiete tungsrıten sinnvoll sınd, den Tautbewerber immer
ANZUDASSCH waren (Liturgiekonstitution, Abschnıitt 63) wieder seine Bindung dıe Kirche un: se1n Ange-
Daher können die inzwischen erarbeıiteten un: Z Teil wıesenseın auf die Gnade Gottes erınnern, wırd nıe-
bereits veröftentlichten Rıten 1Ur als Vorlage für dıe künf- mand bestreiten, doch scheıint unbedingt nötıg, dıe en
tıgen Eigenritnalıen angesprochen werden, wobei natur- verschiedenen Kulturgebieten entsprechenden Formen nd
lıch den einzelnen Bischofskonferenzen unbenommen Zeichen verwenden.

Für die Aufnahme bereıits Getaufter 1in dıe volle Gemeılin-leibt, das Römische Rituale 1n der VO Lıturgierat 14d1-

beıiteten Form übernehmen. In diesem Sınne mussen schaft der katholischen Kiırche 1St eın eigener schlichter
uch dıe Formulierungen der Einleitungsdekrete um Rıtus vorgesehen, der jede Spur eines „ Triumphalismus“
Kındertaufritus und Z Trauungsrıitus interpretiert WOEI - der einer Abwertung der getrenNnNten christlichen Gemeıin-
den, die aAb einem bestimmten Zeitpunkt dıe Verwendung schaften vermeıdet. Eıne definitive Veröftentlichung steht
der Rıten VOTrS  reiben. Wıe immer dıese Formulie- noch AausS, doch wurde der österreichischen und der schwe1-
IuUuNsCH auch VO  - der Riıtenkongregation un deren Nach- Zzerischen Bischofskonterenz die Verwendung des Rıtus SC-
tolgerin, der Kongregatıon tür den Gottesdienst, gedacht EL

Fuür den mi1t Datum VO März 1969 veröftentlichten$ kann darunter 11Uf ine Erlaubnıis, nıcht aber eine
Verpflichtung tür die Teilkirchen verstanden werden (vgl Irauungsrıtus diente das eutsche Rıtuale, abgesehen VvVon

Fischer 1n RD Maıson-Dieu“ 99 154—159). Nımmt der Gelöbnisformel der Brautleute, die ıne reichere Form
aufweist, als Vorbild. Dıie einleitenden Bemerkungen be-MNa  w jedoch den Wortlaut der Dekrete, W1e 1mM ersten

Augenblick klingt, würde das VOIN Konzıl be- onen, da{fß für die Erstellung eigener Trauungsriıten den
kräftigte lıturgische Recht verstoßen. Teilkirchen größtmöglıche Freiheit zukomme, W1e bereits
Dıie zyröfßte Bedeutung den biısher veröftentlichten die Liturgiekonstitution 1n Abschnitt ausgesprochen
Abschnitten des Rıtuale omanum kommt zweitelsohne hatte. Für die Gebiete, ın denen die eutsche Collectio

Rıtuum verwendet wırd, 1St die Erprobung des römischendem Kindertaufritus Z der Maı 1969 VO der
Kongregatıon für den Gottesdienst herausgegeben wurde. Modellritus 1Ur VO'  3 untergeordneter Bedeutung, 1NAdIil

Zum Unterschied VO allen. anderen Rıten bildet eın kann auch annehmen, da{fß ıne Adaptation keine oroßen
Veränderungen bringen wiırd. Zum christlichen BegräbnıisNovum, denn erstmals wurde eın Taufritus geschaften, der

die psychologische Sıtuation des Kleinkındes berücksıich- liegen die römiıschen Rıten bereıits 1n einer definitiven Aus-
tıgt. Dıie Texte wenden sıch daher ın erster Linıe die yabe VO 25 August 1969 AÄONE Auch hier, w1e bei allen

erneuerten Abschnitten des Rituale Romanum, 1St eıneEltern des Kındes, denen die Verantwortung tür ıhr ınd
zukommt und deren Glaube die notwendıge Voraus- gyrofße Auswahlmöglichkeit Texten vorgesehen, die alle

entsprechend den Weısungen der LiturgjiekonstitutionSETZUNG für die Taute ıhres Kindes bıldet. Aut den lau-
ben der Eltern hın wiırd dem ınd die Taute gespendet, (Abschnitt 81) den Öösterlichen Charakter des christlichen
das heben dıe Texte immer wieder hervor. Neben dieser Todes un die trostvolle Hoffnung UÜMNSErres Glaubens

hervorheben. In Vorbereitung befinden sıch noch die e1i-Verantwortlichkeit der Eltern trıtt naturgemäifs die Rolle
der Paten zurück : sS1ie können Ja den Eltern be1 der Er- Rıten des Bußsakramentes, dıe den ekklesiolo-
füllung der 1n der Taufspendung übernommenen Aufga- yischen Charakter dieses Sakramentes stärker betonen und

den anderen Erkenntnissen der Theologie des Bußsakra-ben LU Hilfestellung eısten. Besonderes Gewicht kommt
den pastoralen Weısungen der Einleitung Z heißt CS, mMentes Rechnung tragen. Auch die Erneuerung der Kran-
daß dıe Taute iın den eErsten Wochen nach der Geburt kensalbung Ww1e€e die geEsaMTE Krankenliturgie befinden S1C}

TYTST 1n eiınem vorbereitenden Stadıum.statthihnden oll Da dieses Sakrament die Eingliederung 1n
die Gemeinschaft der Kirche bedeutet, oll 1n der Pftarr- Fuür den Bereıich des Pontificale Romanum 1STt festzuhalten,

da{ß bereıits 1 Junı 1968 die Rıten des Weihesakramenteskırche 1n Gegenwart der Pfarrgemeıinde, zumındest jedoch
veröftentlicht wurden. Leider hatte INa  Z diesem elt-der Angehörigen des Kındes gespendet werden. Nur 1m

Notfall der AaUS zwıngenden pastoralen Gründen 1St die punkt noch nıcht den Mut umiassenderen AÄnderungen,
sondern begnügte sıch MI1t einer Überarbeitung des Weihe-Kliniktaufe geStattet; 1n Privathäusern soll; außer 1n 56-

desgefahr, keıine Taute stattfinden. Der Rıtus legt somıt gyebetes Z Diakonat, mit der Wiederaufnahme des alte-
größtes Gewicht autf den Gemeinschaftsaspekt des Sakra- Weıhegebetes ZUuUr Bischofsweihe (aus der Kiırchen-
mentes un 111 eıner Verlebendigung uUuNseTer Ge- ordnung des Hıppolyt VO  w Rom Begınn des driıtten
meıinden beitragen. Jahrhunderts), während INan das Weıihegebet ZUr Prie-
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sterweihe leider 1L1Ur geringfügig 1abänderte. Man kann be- Leseotfizium unterlasse. Es 1St hoffen, da{ß durch die
relits heute teststellen, da{fßs, entsprechend dem geänderten Reduzierung un Neuordnung des Stundengebetes, VOT

Priesterbild, der Wounsch nach völlig Texten, die allem aber durch den Hınvweıs auf sinngemäalsen Vollzug
VO  — den Aussagen des Neuen Testamentes gepragt sind, un durch die Möglıichkeıit einer flexibleren Gestaltung
besonders stark 1St. Im übrigen emuhte 11a  z sıch ine un: einer Zzew1ssen Freıiheıit, gelingen wird, dieses Gebet

der Kırche, das heute nach allgemeiınem Urteil cehr 1mklarere, einheitlichere Struktur der Weiıhelitur-
g1e An Stelle der nıederen Weihen dürften 1n Zukunft be- lıegt, wıeder miıt Leben erfüllen. 1eweıt ZU

sondere Beauftragungen 1m Rahmen e1nes Wortgottes- Gebet der Gemeinde wıeder werden kann, wiırd wohl YST
dıe Zukunft erweısen.dıenstes LEtENs die entsprechenden Entwürte efinden sıch

jedoch noch in einem vorbereitenden Stadium.
Hıngegen 1St der Fırmungsritus bereits se1it über einem Charakteristika der Reformarbeit
Jahr fertiggestellt, konnte aber, w1e schon vermerkt, bıs
heute noch nıcht veröftentlicht werden: bleibt hoffen, Abschließend se1 noch kurz auf einıge Charakteristika der

Reformarbeit des Lıturgierates hıngewlesen. Entsprechendda{fß dies bald erfolgen wiırd. uch die weıteren, wenıger
bedeutenden Abschnitte des römischen Pontifikale sollen dem Auftrag des Konzıils WAar INan bestrebt, immer
überarbeıtet un durch HGUEGE Texte erganzt werden. möglıch erschien, dıe Gemeinschafl selbst einer tAa-

tıgen Teilnahme A der Liturgie führen: nıcht der
Dıie Brevierreform Klerus 1St in erster Linıe Iräger des lıturgischen Gesche-

hens, sondern die gESAMTE Kirche, die sıch 1n der okalen
Gemeinde konkretisiert. Deshalb wırd bei den erneuertenEın etzter kurzer Hınweiıs auf die Arbeiten Brevıier,

dem Stundengebet der Kiırche Dıie einzelnen Abschnitte, Rıten regelmäßig der Gemeinschaftscharakter der Liturgie
betont, die Verständlichkeit der Rıten un das MıtwirkenM1 Ausnahme der patristischen Lesungen, sind bereıts se1it

längerer e1it fertiggestellt, da{fß schon 1m Januar 1969 der Gemeinde 1n ihrer Gesamtheit als Zielsetzung der
eın Entwurt alle Bischöfe ZUuUr Stellungnahme AaUuUS- Reform angegeben. Eın weıterer grundlegender Aspekt
geschickt werden konnte („Descriptio et Specımiına Offici der Retormarbeit 1St die merstärkte Einbeziehung der
Dıvını“), dem 114  ; bereıts Autbau un Gliederung des Schrift ın die lıturgischen Feiern. Wort un: Zeıichen,
LIEUECNN Breviıers erkennen konnte. Im Sommer 1969 kam Schriftverkündigung un lıturgische Rıten sollen iıne Eın-
ann eın tranzösisches revıer heraus („Priere du m heit ilden, sıch gegenselt1g erganzen. Daher oll iın Z u-
present“), das Aaus den bereıits fertig vorliegenden Texten kunft keine lıturgische Feıier geben, 1n der nıcht der Ver-
des römiıschen Brevıers zusammengestellt worden Wa  a kündigung des Wortes (Gottes iın Form VO Schriftlesung
Angesichts der vielfältigen Aufgaben der heutigen Seel- und Homiuilie iıne entscheidende Bedeutung zukommt.

Wr mit einer ayeiteren Verkürzung des tunden- Kennzeichnend tür die Reformarbeit 1St terner auch
gebetes rechnen, da Ja der volle Zyklus der Tages- ıne größere Freiheıt, die der konkreten Gemeinde ın der
horen w1e auch ihr Umtang einselt1g VO einem — Gestaltung der Rıten gegeben wird, da{ß verschiedene
nastıschen Tagesablauf gepragt WAar. Die NeUEC Regelung Texte 700e Wahl angeboten werden oder dafß der Spon-
tragt besser den Anforderungen des heutigen Lebens taneıtät Raum gegeben wird: Liturgie 1St nıcht STAarres

Rechnung, da WAar Morgen- un Abendhore eıner Zeremonuiell, sondern lebendiger Glaubensvollzug der Ge-
ihnen entsprechenden eıt verrichten siınd (danach - meınden. Als nachteilig für die Reformarbeıt WIr INa  j

lıscht die Verpflichtung), tür Tageshore un Leseoffizium verschiedentlich dıe Betonung traditioneller Formen -
jedoch keine bestimmte eıit vorgesehen WIFr: Die e1n- sehen. ] )as Konzıil hatte als Voraussetzung für die Re-
zelnen Horen des Stundengebetes sind verkürzt worden, tormarbeit gründlıche historische, theologische und LO-
da 1n Zukunft das Psalteriıum auf vier Wochen verteılt rale Untersuchungen verlangt; INa  - hat allerdings den
wırd Zu den posıtıven Neuerungen 1St unbedingt auch Eindruck, da{ß tür die bisherige Etappe der Reformarbeit
die reichere Ordnung für Schrifflesungen und patristische dıe historischen Aspekte Vorrang hatten; konnte INnan

Lesungen zählen, die dem einzelnen uch weitgehende immer wıeder die Tendenz teststellen, den ursprung-
Freiheit iın der Auswahl der TLexte überliäßt. ach Mög- lıchen Formen der alten Kirche zurückzukehren. Es 1St dies

nıcht weıter verwunderlich, denn WwWenn dıe Kırche durchıchkeit sollen die Horen, dıes gilt besonders MViC) Morgen-
und Abendhore (Laudes und Vesper), in Gemeinschaft Velil- Jahrhunderte keıne lıturgische Entwicklung gekannt hat,
richtet werden, ıne eilnahme der Gemeıinden erscheint sondern LLUr außerhalb der offiziellen Lıturgie die leben-
wünschenswert. Man möchte durch diese Empftehlung das dıgen Frömmigkeitstormen geschaften werden konnten,
Stundengebet AUS seiner bısherigen monastıschen Ausrich- 1St nötıg, als ersten Schritt einer Erneuerung die

bestehenden Rıten verlebendigen, ıhnen den —_tung herauslösen un wıeder stärker, entsprechend der
Praxıs der alten Kirche, 1m Leben der Gemeinde VeOeI- sprünglichen Sınn un die ursprüngliche Struktur wieder-
ankern. Es könnte zumındest tallweıse dıe Stelle einer zugeben. Und das geschah 1n der vorliegenden Arbeıt des
Wochentagsmesse das Gebet der Gemeinde 1n Form VO Lıturgierates. Der nächste Schritt mu 11U  — ine Anpas-
Laudes oder Vesper treten Da INa den Gemeinschaftts- Sung dıe heutigen Formen un: die Mentalıität des
charakter des Stundengebetes deutlicher betonte, wird für heutigen Menschen Se1IN. Dieser Schritt kann aber nıcht
die Einzelrezitation nıcht mehr ıne STAarre Verpflichtung einheitlich tür dıie Gesamtkirche vollzogen werden, dazu
auf alle Elemente der Horen ausgesprochen, sondern dem sind die Unterschiede grofß, sondern N sind die Je VOCI-

einzelnen weitergehende Freiheit gegeben. Was den Ver- schıiedenen konkreten Gegebenheıiten berücksichtigen.
pflichtungscharakter des Stundengebetes betrifit, wırd NUr Wenngleich die Welt immer leiner un einheitlicher
darauf hingewiesen, da Morgen- un Abendhore n1ıe wiırd, bestehen doch nach w1e VOL oyroße Unterschiede
enttallen ollen, se1 denn, da{flß eın schwerwiegender zwiıschen den Kulturen un Mentalitäten der einzelnen
Grund vorliege; terner edeute für den Priester ıne Völker, Ja innerhalb eines Volkes 7zwischen verschiedenen
grobe Nachlässigkeıit, WE durch Jängere eıt das Gruppen; ihnen muß ıne Jebendige Liturgıie verecht WeI-
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den oder, besser gESAZT, VO  3 ıhnen mussen die Formen Gläubigen. In diesem Sınne erklärte auch der Sekretär
un Texte der Lıiturgie gepragt werden. Hıer liegt die der Gottesdienstkongregation anläfßlich des Eucharisti-
yroße Aufgabe der nächsten Jahre, die 1U durch ıne 1N- schen Weltkongresses VO  e} Bogota VOT den 1n Medellin
tensive Zusammenarbeit aller mMit den Fragen der Litur- versammelten süudamerikanischen Bıschöfen, daß die Er-
z1€ befafßten Gruppen, VOTLT allem Berücksichtigung weitergehen musse un nıemals mehr ein Still-
der unterschiedlichen sozziologischen UN psychologischen stand eintreten dürfe Wıe immer 11a  } daher einzelnen
Bedingungen velöst werden kann Ergebnissen der Arbeit des Lıturgierates stehen Magy, 1ın
urch diese Hınvweıise 1St bereits klargestellt, da{ß dıe jedem Fall muß INnan in ıhnen eınen verheißungsvollen
gegenwärtige Lıturgieretorm nıcht als Abschluß einer Ansatz Z.U eıiner Verlebendigung der Formen und Texte
Erneuerung verstanden werden darf, auf dıe dann wıeder der Liturgıe csehen. Mögen auch manche Rıten iın der CT-
ıne Periode der Ruhe folgen habe, W1€e manche uße- Form eınen unbefriedigenden Eindruck hinter-
rIungen des betagten Präfekten der Gottesdienstkongre- lassen der Lıturgierat anfangs 1LUTr zaghafte
gvatıon den Eindruck erweckten, sondern diese Arbeıt Schritte un tand YST 1mM Verlauft seiner Arbeit Srofß-
kann NuUrT den Auftakt einer dauernden Erneuerung zügıgeren Lösungen mOgen auch 1mM Nachhinein
un: Verlebendigung der Liturgie darstellen. Soll nämli:ch der Arbeit des Lıturgierates noch „Korrekturen“ VOT-

die Lıturgie wirklich Lebensvollzug der Kırche se1n, be- eworden se1n, bedeutet das bısher erreichte
dürten ihre Formen beständiger Anpassung die viel- Ergebnis doch einen bedeutungsvollen Schritt auf em
faltige un zugleich wechselnde konkrete Sıtuation der Weg einer lebendigen Liıturgıie.

Kurzinformationen
Am Maärz 1970 konstitujerte der Papst den „Rat des Ge- Aatore Romano“, 7/0) Die Cue Kommissıon, dıe der
neralsekretariats der Bischofssynode“ („Osservatore Komano“”, Bischofskongregation untersteht, soll 1n Zukunft die Aufgaben

70) Er bestehrt AauUSs 15 Mitgliedern, VO denen zwolt aller bisherigen päpstlıchen Organe für die Seelsorge derer
VO den 147 Teilnehmern der etzten außerordentlichen rom1- wahrnehmen, die Jängere Zeit VO!]  3 ihrem Wohnsitz abwesend
schen Bischotfssynode 1969 ın W el Wahlgängen gewählt un: sind. An solchen bestanden bisher, angeschlossen die rühere
drei VO Papst ETINANNET wurden (vgl Zn 580; 24, 42) Konsistorialkongregation, das Organ tür die Seelsorge den
Wenn auch das offizielle Statut des GremLiums noch ıcht Emigranten („Consiglio Superiore PCTr l’emigrazıiıone“), den
bekannt 1St, scheint doch die Formuli:erung R ATı des General- Seeleuten („Apostolatus Marıs“), dem Flugpersonal („Aposto-
sekretarıiats“ darauf hinzudeuten, da{fß die autf der etzten Bı- latus Aerı1s“), den Nomaden („Apostolatus Nomadum“) SOW1e
schofssynode offengebliebene Frage nach der BENAUCTECN Zuord- beı der Kleruskongregation das Büro tür Touristenseel-
Nuns des bereıts bestehenden permanenten Sekretariats dem . 1le diese hören bestehen auf: ihre Aufgaben gehen
jetzıgen AA 1n dem Sınne entschieden wurde, da{fß die 15 auf dıe K Kommissıon ber. Geleitet wiıird die CC Kom-
Bischöte dem Sekretarıjnat beratende Dienste leisten, ber ıcht m1ıssıon VO Kardıinal Conftalonieri, dem Priätekten der Bı-
Entscheidungsfunktion ausüben werden. Lıest 114 noch einmal schofskongregation, VO' einem Bischot als Vizepräsidenten und
die entsprechende Frage ber die Errichtung eınes solchen Gre- einem Sekretär. Obwohl der Bischofskongregation beigeordnet,
mM1ums, ber die die Bischöfe Schluß der etzten Synode so11 die Kommuissıon doch aufonom arbeiten. Als iıhre Haupt-
abstiımmten, scheint schon 1n der damalıgen Formulierung aufgabe das Motu Proprio die Zusammenarbeit MIt den
die jetzıge Zuordnung VOrWCSSCHOMIMCN : „das Sekretarınt natıonalen Bischofskonferenzen ın der Förderung der Seelsorge
führt diese Arbeiten 1n gemeinsamer Beratung MIt einıgen Bı- den ENANNTEN Gruppen, wobei die Konterenzen selbst sıch
schöten AUS (HK Z 550) Auch Bischoft Rubin, der Ge- die Anwendung der betreffenden Bestimmungen ENTSPIC-
neralsekretär der Bischofssynode, hatte sıch 1n diesem Sınne chend den regionalen Bedürtnissen kümmern sollen. Als Bera-
bereıits Anfang Dezember 1969 geiußert (vgl 2 9 42) Von ter sind ausgewählte Fachleute, Laıen W 1e Priester, tür füntf
den gewählten zwolt Miıtgliedern siınd Cun Präsıdenten VOIl Jahre vorgesehen. Miıtglieder der Kommuissıon siınd der Substitut
nationalen Bischotskonterenzen: die Kardınäle Dearden des Staatssekretarıats, Benelli, der Sekretär des Rates tür
(Detroit, US>A), Gilroy (Sydney), YAC1LaSs (Bombay), die öftentlichen Anlegenheiten der Kırche, Casarolı, die
Döpfner (München), Duval, Präsident der nordatrikanischen Sekretäre VO! tünt Kongregatıonen (Bischöfe, Klerus, Ordens-
Bischofskonferenz (Algier), Rossı (520 Paulo), Poma leute, Propaganda Fiıde, Unterricht), des Lajenrates un der
(Bologna), Mart'y ‚Parıs). MecGrath anama). (Se- Kommission „ITustitıia Pax“ SOWI1e tünt VO apst
wählt wurden weıter Kardınal Zoungrana, Erzbischof VO  3 Diözesanbischöte. Außer den Diözesanbischöten tällt die Zeıt
Quagadougou (Obervolta), Z04, Erzbischof VO!  3 Yaounde der Mitgliedschaft bei den Vorgenannten einschlie{ßlich des Pra-
(Kamerun) und Cordeiro, Erzbischof VO'  3 Karachı. Es fällıt sidenten mı1ıt ıhrem Mandat 41 A Die übrigen Mitglieder
auf, dafß sıch den Gewählten kein Vertreter der Kuriıe werden für tünt Jahre mıt der Möglichkeit einer Verlängerung
und der Ostblockstaaten w1ıe der orjentalischen Kirchen befand. auf weıtere füntf Jahre EerNanntct.
Somit erklärt sıch, dafß Papst Paul Z als weıtere Mitglieder
des Rates Kardınal Felıicı, Präsident der Päpstlichen Kom- Vom bis i April tand 1n Rom die sechste Vollversamm-
miıssıon für die Kirchenrechtsreform, St Trochta, Bischot VO' lung der italienischen Bischofskonferenz (vgl „Avvenıre”,

F' mma Y Z 70) Außer den Z (von 308) Bischöfen nochLeitmeritz (CSSR), und Doumith, den maroniıtischen Bischof
VO Sarba (Libanon), ernannte. Afrika und Europa sınd MI1t Je 136 Berater anwesend (36 Priester und 18 Laıen als Vertreter
rTe1ı Vertretern stärksten vertreten, während Nord- und der apostolischen Regionen, acht Ordensfrauen, 185 Ordens-

obere un andere Fachberater). Hauptthema WTr das Amts-Südamerika mIt Je eiınem Vertreter 1mM Vergleich 271 ohl
unterbesetzt erscheinen. priıestertum, aufgefächert ın eıne Darlegung der biblisch-theolo-

yischen Grundlagen und eiınen Bericht ber dıe Seelsorgesitua-
Eıne LEUC Päpstliche Kommissiıon tür Migration und Tourıis- t10n des Landes ın den sıebziger Jahren Mıt Spannung wurde

(Pontificıa Comm1ss10 de spirıtuali mıgratorum q VOT allem der Bericht des Bischofts VON Bergamo, Gaddı,
iıtinerantıum cura) errichtete apst Paul VI mMIt den Motu ber die Ergebnisse einer Umfrage den Priestern erwartet.

Proprio „Apostolicae carıtatıs“ VO März 1970 („OUsser- Man hatte ihr sıcher Zu echt Mangel Repräsentativıtat
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